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Jen l a n d. 


Berlin den 24. März Des Königs Mafeftät 
haben Allergnaͤdigſt geruht, den bisherigen Landge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Friedrich Wilhelm von Spankeren 
zum Staats⸗Prokurador zu ernennen, und iſt ders 
ſelbe beim Landgericht in Trier angeſtellt worden. 


Im Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu Poſen ift 
der bisherige Pfarrer zu Karmin, Zacharſas Pos 


ſpieſzynski, als Pfarrer der katholiſchen Paro⸗ 


chialkirche in Neuſtadt a/ W.; der bisherige Pfarrer 
zu Benice, Joſeph Pigloſiewiez, als pfarrer in 
Rozdrazewo angeſtellt worden. 

Se. Durchlaucht der Fuͤrſt zu Anhalt⸗Cd⸗ 
then Pleß, iſt von Pleß hier angekommen. 

Se. Erlaucht der Graf Joſeph zu Stolberg: 
Stolberg ift nach Stolberg abgereiſt. 

2 — IND 


A u s 


Aan d. 


l Rußland. 

Die Frankfurter Ober-Poſtamts-Zeitung enthält 
zur Widerlegung einiger von Franzoſiſchen Blattern 
in Bezug auf Rußland verbreiteten Nachrichten ein 
Schreiben aus St. Petersburg vom 28. Februar, 
worin es unter Anderm heißt: „Ein Ereigniß, das 
erſt im nachſten Herbſte ins Leben treten ſoll, und 
von dem die geſchwaͤtzige Fama vor der Zeit berich⸗ 
tet hat, trug nicht wenig dazu bei, der Wichtigkeit, 
welche man der Perſetzung des Grafen Pozzo di 
Borgo beilegen will, als Folie zu dienen. Wir vers 
ſtehen hierunter die großen Mandver, welche von 
Ruſſiſch⸗Preußiſchen Truppen unter den Augen ihrer 


ſo nahe befreundeten Monarchen in der Gegend von 
Kaliſch abgehalten werden ſolten. Wir wiſſen nicht 
beſtimmt, wie hoch ſich die Zahl der Truppen be⸗ 
laufen wird, denen die Ehre vorbehalten iſt, dort 
zuſammengezogen zu werden, finden es aber nicht 
wenig lächerlich, daß einige Tauſend Mann Ruſſen 
und Preußen, auf mehr als 100 Meilen von den 
Franzoͤſiſchen Graͤnzen vereinigt, in jenem Lande, 
wo 2 Millionen National: Garden, und ein Heer 
bon: 400,000 Mann unter den Waffen ſtehen, eine 
fo große Unbehaglichkeit erzeugen konnten. Wie ge⸗ 
ſchaͤftig find nicht die Franzoͤſiſchen Journaliſten, 
um in die Laͤrm⸗Trompete zu ſtoßen, wie eifrig ſind 
fie nicht bemüht, die Paar Ruſſiſchen Bataillone, 
die ſich nach Schleſien begeben ſollen, um mit ih⸗ 
ren alten Preußiſchen MWaffengefährten ein friedli⸗ 
ches Luſtlager zu beziehen, bis ins Hundertfache zu 
vervielfaͤltigen. Wenn es noch am Rhein waͤre; 
aber an der Polniſchen Graͤnze! Der National 
ſpricht ſchon von einer projektirten Theilung Frank⸗ 
reichs, von einem Siècle d’esclavage, welches die 
nordiſchen Despoten über dieſes ſchoͤne Land vera 
hangen wollen; der bon Sens von einer Bundes— 
Armee von 360,000 Mann, welche im Begriff ſei, 


ſich marſchfertig zu machen, während ſich wenigs 


ſtens 209,000 Mann Ruſſen und Preußen zwiſchen 
Oſtrowo und Kaliſch aufſtellen ſollen, um die Juli 
Revolution in ihrem Hauptquartier zu bekriegen. 
Welche ſtrategiſche Kenntniſſe muß man nicht bei 
dem bon Sens vorausſetzen, wenn man hört, daß 
die Preußen aus der Mark Brandenburg und aus 
Pommern nach der Polniſchen Gränze marſchiren, 
um ihren Feldzug gegen Frankreich zu eröffnen?! 
Die Oeſterreicher hat der gute bon Sens ganz ver- 
geſſen, wahrſcheinlich werden fie durch Ungarn oder 
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Siebenbürgen in Frankreich eindringen. Hoſpitaͤler 
für mehr als 10,000 Mann ſeien bereits eingerich— 
tet, Lebensmittel und Schießbedarf im Ueberfluß in 
Bereitſchaft geſetzt, Kinder und Kindeskinder des 
Kaiſers von Rußland und des Koͤnigs von Preußen 
würden Mittheilnehmer an dem Kreuzzuge der hei⸗ 
ligen Allianz gegen das Juſte milieu und den Tiers— 
Parti, die Repudlikager und die Karliften! Und 
das Alles weiß der bon Sens, ohne daß es ihm Je— 
mand geſagt hätte, und erzählt es ſeinen gutmüͤthi⸗ 
gen Leſern, untermiſcht mit politiſchen Redensarten 
über Freiheit und Gleichheit, Polen und Bologna, 
die Londoner Konferenzen und den Pilnitzer Vertrag! 
1792 und 1835 ſtellt er einander gegenüber, und 
gleich den beruͤhmten Vögeln, die einſt das Kapitol 
gerettet haben, giebt er ſich Mühe, die Franzdͤſi⸗ 
ſchen Kammern und das Volk aus ihrem lethargi⸗ 
ſchen Schlafe zu wecken, damit ſie ſich wappnen 
mögen mit Schild und Speer gegen die Nordiſchen 
Varbaren und die Preußiſche Landwehr, gegen Kroa⸗ 
ten und Kirgiſen, die vom Euphrat und der Do⸗ 
nau her das Licht der Civiliſation ausloͤſchen wollen, 
welches der bon Sens zum Wohl der in Stumpf⸗ 
ſinn verfallenen Menſchheit Über Europa möchte 
leuchten laſſen. Armes Europa! — Wir koͤnnen 
aber mit gutem Gewiſſen die Franzoͤſiſche Preſſe bes 
ruhigen: weder Rußland noch feine mächtigen Bun⸗ 
desgenoſſen hegen feindſelige Pläne gegen Frank⸗ 
reich. Das Uebungs⸗Lager, welches bel Kaliſch 
mehr oder minder zahlreiche Corps zweier befreun⸗ 
deten Heere vereinigen wird, iſt ſo wenig dazu be⸗ 
ſtimmt, Frankreich zu erobern, als dasjenige von 
Compiegne den Zweck haben konnte, uns mit einem 
zweiten Beſuch der Franzdͤſiſchen Armee in unſerm 
fernen Norden zu bedrohen. Merkwuͤrdig aber 
bleibt es immer und charakteriſtiſch für die Zeit, in 
der wir leben, daß jedes kleine Ereigniß, welches 
von Rußland ausgeht, das weſtliche Europa alar⸗ 
mirt, während wir den Revolutionen und Contre— 
Revolutionen, die ſich dort alternative mit dem 
Volkerglüͤck befchäftigen, mit dem Wechſel der Prin: 
zipien und der aus ihnen hervorgehenden Regierun— 
gen mit ruhigern Blicken zuſehen, und, die Gegen⸗ 
wart zu immer größerer Entwickelung unferes ins 
neren Wohlſtandes benugend, die Irrthümer bekla⸗ 
gen, welche dort am innern Lebensmarke der Staa: 
teu nagen.“ f 5 
: Frankreich. ö 
Paris den 16, Maͤrz. In der heutigen Sitzung 
der Deputirten⸗ Kammer, zu welcher ſich 
abermals eine zahlreiche Menge von Zuhörern eins 
gefunden hatte, wurden die Inkerpellatlonen an die 
Miniſter fortgeſetzt. Es waren wohl an 400 De⸗ 
putirte zugegen. Die ganze Diskuſſion hat zu kei⸗ 
nem beſtimmten Reſultate geführt, und die Stel: 
lung des Miniſtertums iſt noch jetzt fo zweifelhaft, 
wie ſie es früher war, Keine von beiden Parteien 


wagte es, auf eine motivirte Tagesordnung anzu⸗ 
9 auf g anz 


tragen. — Die Verſammlung beſchaͤftigte ſich, 
nachdem die Sitzung eine Zeit lang ſuspendirt worz 
den, mit dem Geſetz-Entwurfe über die Verant- 
wortlichkeit der Miniſter. 

Ein hieſiges Blatt ſagt: „Die erſte bei dem 
Conſeils-Praͤſidenten ſtattgehabte Konferenz iſt eine 
ſehr merkwuͤrdige Thatſache, weil man annehmen 
muß, daß dieſer Schritt mit den bisherigen Wuͤn⸗ 
ſchen des Könige im Widerſpruche ſteht. Es ſcheint 
auch, daß das Verſammeln der Miniſter in dem 
Hotel des Conſeils-Praͤſidenten nicht ohne lebhaf⸗ 
ten Widerſtand von Seiten der Herren Thiers, 
Perſil und Humann beſchloſſen worden iſt. Man 
will ſogar wiſſen, daß Herr Perſil ſich nicht zu 
der Konferenz habe einfinden wollen, und daß die⸗ 
fer erſte Verſuch des Herzogs von Broglie, das 
Conſeil wirklich zu präfidiren, neue Spaltungen im 
Kabinette veranlaßt habe.“ SL 

Das Journal des Debats von beute Morgen 
enthielt noch einen ſehr ausführlichen Artikel, worin 


es zu beweiſen ſuchte, wie nothwendig es ſei, daß 


die Kammer die durch die Interpellatlon des Herrn 
Mauguin veranlaßten Debatten durch eine moti⸗ 
virte Tagesordnung ſchließe. 5 


Der Constitutionnel fuͤhrt, um den Mangel 
an Uebereinſtimmung in den Anſichten der Herren 


Guizot und Thiers zu beweiſen, folgende Bruch⸗ 
ſtuͤcke aus ihren Reden ann 


Herr Guizot. 
Sitzung vom 30. December 
1834. ; 


Wiſſen Sie, meine Her⸗ 
ren, was wahrhaft neu für 
uns iſt? Es iſt die Politik, 
welche man ſeit 4 Jahren 
befolgt, die offene und voll⸗ 
ſtaͤndige Bekennung zum con⸗ 


ſtitutionnellen Geiſte, und 


der freimuͤthige Kampf ge⸗ 
gen den revolutionairen 
Geiſt. Wiſſen Sie, was das 
Land im tiefſten Innern 
fühlt? daß es kaum erſt aus 
einem revolutionairen Zu⸗ 
ſtande hervorgegangen iſt, 
und mühfam den re 
volutiondiren Ab⸗ 
hang wieder hinauf⸗ 


on um zu einem wahr⸗ 


aft geſellſchaftlichen und 
freien Zuftande zu gelangen. 


Herr Thiers. 
Sitzung vom 14. Maͤrz 
48335 
Wir ſind Alle einerlei 
Meinung, wenn man ſagt: 
Keine neue Revolution. Wir 
ſind ferner einerlei Meinung, 


wenn man ſagt, daß man 


den Strom der Revolution 
nicht wieder hinaufſchwim⸗ 
men muͤſſe. Niemand 
will ihn wieder hin⸗ 
auf ſchwimmenz denn 
das hieße die Revolution zu⸗ 
ruͤckmachen, und wir wollen 


deren weder zuruͤck noch 


vorwaͤrts machen. 


{ 


In einem Privatſchreiben aus Bayonne vom 
12. März heißt es: „Wir erfahren fo eben, daß 
die beiden kriegfuͤhrenden Parkeien ſich bereits ſeit 
2 Tagen in der Naͤhe von Eliſondo ſchlagen. Die 
Garniſon dieſes Platzes beſteht nur aus 2000 Mann; 
die Karliſten haben 7 Bataillone, ' 
Bombardement von Eliſondo begonnen, indem die 
Kafliſten einen Moͤrſer auf einer Anhoͤhe, die diefen 


Schon hat das 
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Platz beherrſcht, aufgefahren haben; fie fügen von 
bier aus den Truppen der Königin vielen Schaden 
zu. Beſtuͤrzung hekrſcht unter den Einwohnern.“ 
Als man heute gegen 3% Uhr an der Boͤrſe den 
Ausgang der Fragen an die Miniſter erfuhr, gingen 
die Courſe, die bis dahin ziemlich ſtatlonair geblie⸗ 
ben waren, raſch in die Hoͤhe, indem man ſich 
ſchmeichelte, daß das Miniſterium ſich wuͤrde hal⸗ 
ten konnen. Auch die Spaniſchen Fonds fliegen 
auf das Gerücht, daß die Spaniſche Regierung 
naͤchſtens die ruͤckſtändigen halbjährlichen Zinſen 
zahlen würde. 
Großbritannien und Irland. 
London den 17. Maͤrz. Die Stimmen, welche 
man langft von einigen Seiten über die Ernennung 
des Marquis von Londonderry zum Botfchafter am 
Ruſſiſchen Hofe vernommen, ſind zum foͤrmlichen 
Sturme geworden. Am Freltag Abend trug Herr 
Shiel darauf an, daß die Beſtallung des edlen 
Lords dem Unterhauſe vorgelegt würde, damit daſ— 
ſelbe die Krone erſuchen koͤnne, jene Ernennung, 
welche für das Land mit Gefahren verknüpft fei, 
zuruͤckzunehmen. Als aber Lord Stanley, ferner 
Herr Cutlar Ferguſſon, Lord D. Stewart, Sir 
John Hobhouſe, kurz, Männer von allen Schatz 
tirungen in der Politik, ſich nach einander erhoben 
und ihre Gründe gegen jene Ernennung ausſpra⸗ 
chen und Folgen darin erblicken wollten, wofuͤr ſie 
die Regierung verantwortlich machten, da ſchien 
Sir Robert Peel ebenfalls etwas bedenklich zu were 
den. Ein Hauptgrund gegen den Marquis war 
ſeine ſo oft und ſo laut ausgeſprochene Anhaͤnglich⸗ 
keit an das Stabilität Prinzip; man meinte, ein 
Mann von ſeinen Geſinnungen (und man haͤlt ihn 
“für zu ehrlich, als daß man glauben ſollte, er koͤn⸗ 
ne ſie ſo leicht fahren laſſen, wie Andere den ihri⸗ 
gen entfagt haben) ſei kein würdiger Vertreter der 
Britiſchen Nation am Ruſſiſchen Hofe. Sir Ro⸗ 
bert Peel's Vertheidigung bezog ſich mehr auf die 
ehemaligen Dieufte des Marquis; beſonders be— 
rührte er das ganz und gar nicht, was Lord Stane 
ley geſagt hatte; er meinte vor Allem, man muͤſſe 
es mit Reden im Parlament, beſonders bei einem 
Manne von lebhaftem Temperamente, nicht fo ges 
nau nehmen. Er erklaͤrte indeſſen, die Beſtallung 
ſei noch nicht ausgefertigt, koͤnne alſo nicht vorge⸗ 
legt werden. Uebrigens ſei die Ernennung der Ge⸗ 
ſandten das Vorrecht des Koͤnigs, und keine Ent⸗ 
ſcheidung des Unterhauſes wuͤrde ihn bewegen, dem 
Monarchen die Widerrufung einer ſolchen anzura⸗ 
then. Er würde dieſes natuͤrlich einem Nachfolger 
uͤberlaſſen haben. Aber Jeder ſah voraus, daß 
nach dieſer Debatte der Marquis nicht als Geſand⸗ 
ter nach St. Petersburg gehen konne, und daß er 
wahrſcheinlich durch eigenes Reſigniren die Mini⸗ 
ſter aus der Verlegenheit reißen wuͤrde; doch hiel⸗ 
ten es die Times für angemeſſen, geſtern dem Sir 


Robert zu drohen, daß fein Minifterfum zu Grun⸗ 
de gehen muͤſſe, wenn er bei jener Ernennung bee 
harrte. Auch wurde geſtern Abend ſchon im Ober: 
hauſe vom Marquis von Londonderry ſelbſt und int 
Unterhauſe von Sir Robert angekündigt, daß der 
Lord ſeine Reſignation eingeſendek. Dieſer Triumph 
hat das Miniſterium geſchwaͤcht, indem es ſich von 
Lord John Ruſſel ſowohl als von Journalen, die 
es bisher unterjtüßt, Vorwürfe muß machen laf⸗ 
fen, daß es durch eine unbedachtſame, ruͤckſichts⸗ 
loſe Wahl das Unterhaus gezwungen, unmittel⸗ 
bar in die Rechte der Krone einzugreifen, um ein 
vermeintlich groͤßeres Uebel abzuwenden. Hoffent⸗ 
lich werden die Maaßregeln, welche jetzt ſchnell 
hintereinander entwickelt werden ſollen, von der Art 
ſeyn, dieſen unangenehmen Vorfall vergeſſen zu 
machen, Das größte Gluͤck jedoch für das Fort⸗ 
beſtehen der jetzigen Verwaltung iſt, die Unmoͤg⸗ 
lichkeit einer fortwaͤhrenden Verbindung unter der 
Oppoſition, deren Zerfallenheit ſich täglich mehr 
offenbart; denn unter ſolchen Umſtaͤnden kann Sir 
Robert Peel ihrem gelegentlichen Zuſammenwirken, 
wenn es auch noch fo beſchwerlich faͤllt, deſſenun⸗ 
geachtet furchtlos entgegentreten. 

Das Birmingham- Journal ſpricht von eis 
ner Erneuerung der dortigen politiſchen Union und 
zeigt an, daß eine Vittſchrift, wodurch der Vor: 
ſtand dieſer Union erſucht werden folle, feine Ge- 
ſchaͤfte wieder zu übernehmen, bereits 1000 Unter⸗ 
ſchriften zaͤhle, die man innerhalb einer Woche bis 
auf 3000 vermehrt zu ſehen hoffen dürfe. 

Herr Edward Lykton Bulwer, der berühmte 
Schriftſteller und Parlamente Mitglied für Lincoln, 
liegt gefaͤhrlich krank danieder und hat daher noch 
keine Gelegenheit gehabt, feine Anſichten über die 
gegenwärtigen Verhaͤltuiſſe im Unterhauſe vorzus 
tragen. f > 

Dem Morning- Herald zufolge, hätte die Por 
tugieſiſche Regierung 4000 Mann zur Dispoſition 
der Königin von Spanien geſtellt. 

Das Dublin-Journal meldet: „Der wilde Geiſt, 
der unter dem Irlaͤndiſchen Landvolk durch Aufre— 
gung erzeugt worden iſt, geht noch weiter, als es 
ſelbſt die verruchten Aufwiegler beabſichtigt haben 
koͤnnen. Der Richter Baron Smith, dieſer faſt bis 
zur Schwäche menfchenfreundliche Mann, der ſich 
von der erſten Stunde an, wo er ein öffentliches 


Amt erhielt, bis auf dieſen Augenblick ſtets fo freie 


ſinnig gegen feine kotholiſchen Landsleute gezeigt 
hat, deſſen Bildung und Geſchmack den Irländi⸗ 
ſchen Barbarismus beſchaͤmt, dieſer von allen Gu⸗ 
ten und Einſichtsvollen bewunderte und geliebte 


Mann iſt kurzlich in feiner Wohnung in der Koͤni⸗ 


gin⸗Grafſchaft wieder von eben der Volksklaſſe, de⸗ 
ren Dankbarkeit, wenn dieſe Leute zu irgend eines 
Tugend faͤhig waͤren, er fuͤr ſein Lebenlang verdient 
hätte, angegriffen worden. Der Schaden, den 
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dieſe Barbaren an ſeinem Hauſe anrichteten, er⸗ 
ſtreckte ſich zwar nur auf die Zertrümmerung eini⸗ 
ger Fenſter und andere kleine Unannehmlichkeiten, 
aber daß überhaupt gegen ihn, der als Geſetzgeber 
und Schriftſteller ſtets ein eifriger und energifcher 
Vertheidiger der Fatholifchen Emancipation war, 
eine feindliche Demonſtration gerichtet werden konnte, 
iſt ein Schandfleck für unſere Zeit.“ 

Der General Soublette, welcher von Venezuela 
abgeſandt wurde, um mit Spanien wegen der Anz 

erkennung feiner früheren Kolonieen zu unterhan⸗ 
deln und einen Freundſchafts- und Handels- Ver⸗ 
trag mit dieſem Lande abzuſchließen, iſt nach Ports⸗ 
mouth abgegangen, wo er ſich auf einem Britiſchen 
Kriegsſchiffe nach Spanien einſchiffen wird. 

Die Nachrichten aus Liſſabon reichen bis zum 
3. d. Mts. Viele Aufregung hatte es verurfacht, 
daß Marſchall Saldanha, einer der Fuͤhrer der 
Oppoſition, ſich dem Miniſterium angeſchloſſen und 
zum Botſchafter in Paris ernannt worden war, 

Aus Canton find Nachrichten vom 5, Novem: 
ber v. J. hier eingegangen; man erfaͤhrt daraus, 
daß die Hong⸗Kaufleute den Britiſchen Kaufleuten 
ein merkwürdiges Aktenſtuͤck zugefertigt haben. Es 
wird in demſelben die Wahl eines tenıporairen Ober⸗ 
Aufſehers für die Britiſchen Angelegenheiten zwar 
für noͤthig erflärt, zugleich aber feſtgeſetzt, daß 
derſelbe ein Kaufmann, wie früher, nicht aber ein 
Regierungs-Beamter ſeyn muͤſſe. 


Die letzten hier eingetroffenen Nachrichten aus 


New⸗ Mork, vom 18. v. M., lauten wieder fehr 
guͤnſtig für die Aufrechthaltung der freundſchaftli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe zwiſchen Frankreich und den Ver⸗ 
einigten Staaten. N 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
Waſhington den 7. Febr. In der Sitzung 
des Repraͤſentanten⸗Hauſes vom 31. Jan. 
machte Herr Gilmer mehrere Vorſchlage zur Ab⸗ 
änderung der Conſtitution der Vereinigten Staaten 
und trug darauf an, daß fie den Legislaturen der 
einzelnen Staaten vorgelegt werden und wenn ſie 
von drei Vierteln derſelben angenommen würden, 
Geſetzeskraft erhalten ſollten. Er ſchlug demnach 


vor: 1) Der Praͤſident der Vereinigten Staaten 


kann zu dieſem Amte nicht wieder gewaͤhlt werden. 
2) Die Wahl des Praͤſidenten und des Vice-Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten ſoll an dem erſten 


Montag, Dienſtag und Mittwoch im Monat Au⸗ 


guſt des Jahres 1836, und an denſelben Tagen in 
jedem vierten Jahre, an denſelben Orten und auf 
dieſelbe Weiſe, wie die Wahlen der geſetzgebenden 
Verſammlung eines jeden Staates durch die wahl⸗ 
faͤhigen Bürger ſtattfinden. Einer der beiden Wahl⸗ 
Kandidaten muß jedoch Einwohner eines anderen 
Staates ſeyn. Der Gouverneur eines jeden Staa⸗ 
tes muß ſogleich nach Beendigung der Wahl die 


Namen derjenigen Perſonen, welche als Präſtdent 
und Vice Maͤſident die meiſten Stimmen erhalten 
haben, den Senatoren des betreffenden Staates, 
dem Praͤſidenten des Senats und dem Sprecher 
des Unterhauſes mittheilen. Der Kongreß hat das 
Recht, die Zeit der Wahl zu ändern, doch muß fie 
durch das ganze Laud zugleich ſtattfinden. Der 
Kongreß ſoll ſich am 4. Oktober 1836 und in jedem 
vierten Jahre an demſelben Tage verſammeln und 
der Präſident des Senats alsdann, in Gegenwart 
des Senats und der Repraͤſentanten, uber das Re⸗ 
ſultat der Wahlen berichten. Derjenige, welcher 
die meiſten Geſammt⸗Stimmen hat, wird Praſident, 
wenn er zugleich die Majoritat der einzelnen Stim⸗ 
men für ſich hat. Iſt dies nicht der Fall, oder 
ſtirbt der Erwaͤhlte vor der Verſammlung des Konz 
greſſes, ſo findet im December an den genannten 
Tagen eine neue Wahl ſtatt. Daſſelbe gilt fur die 
Erwaͤhlung des Vice⸗Praͤſidenten. 3) Kein Senator 
oder Repraͤſentant darf während der Zeit, fuͤr die 
er gewaͤhlt iſt und noch ſechs Monate nach Verlauf 
derſelben, ein dͤffentliches Amt annehmen. Der 
Vorſchlag wurde auf die Tafel gelegt und zum Druck 
beordert. 1 
In der Sitzung vom 2. Februar wurden 
mehrere Bittſchriften von Bewohnern des Staates 
New⸗Pork vorgelegt, worin ſie um die Abſchaſſung 
der Sklaverei und des Sklavenhandels in dem Dis 
ſtrikt Columbia erſuchen. Eine derſelben war von 
800 Damen unterzeichnet. 5 
In Natchez wurde am 4. Januar ein reicher 
Pflanzer, Namens Foſter, der ſeine Frau mit einer 
Negerpeitſche erſchlagen batte, freigeſprochen. Statt 
der Juſtiz uͤbte jedoch nun das Volk Vergeltung an 
ihm, und zwar auf eine empdrend grauſame Weiſe, 
denn ſo wie er ſich auf der Straße blicken ließ, er⸗ 
griffen ihn mehrere von den angeſehenſten Bürgern 
von Natchez und der Umgegend, führten ihn aus 
der Stadt hinaus, zogen ihn aus und ſchlugen ihn 
mit Peitſchen ſo lange, bis ſein Rücken ganz zer⸗ 
fleiſcht war. Hierauf beſtrichen ſie ihn mit erwuͤrm⸗ 
tem Theer, beſtreuten ihn dicht mit Federn und 
führten ihn dann, begleitet vomeinem großen Volks; 
haufen und unter dem beſtaͤndigen Geſchrei: „Peitſcht 
ihn noch einmal! ſchlagt ihn todt!“ durch alle 
Straßen der Stadt. Während er ausgepeitſcht 
wurde, baten einige um Gnade für ihn, allein fie 
erhielten zur Antwort: „Als er feine Frau todtſchlug, 
bat fie ihn auch um Gnade, aber er hörte ſie nicht.““ 
Das Volk wollte ihn in ein Boot ohne Ruder ſetzen 
und mitten auf dem Miſſiſippi ſich ſelbſt überlaſſen! 
Dies unterblieb jedoch, weil es hieß, daß einige 
ihn erſchießen wollten. Ln 
8 uu r Fei. 5 f 
Die Times enthalten ein Privat: Schreiben aus 
Konſtantinopel vom 4. Februar, worin es heißt 
„Ein in der erſten Woche des Ramaſan erlaſſenet 
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Ferman hat viel Murren unter dem Volke erregt, 
Es ſollte danach Niemand auf der Straße in einer 
Tracht erſcheinen, die in Gegenwart eines Hoͤheren 
als ungeziemend angefehen werden kdante, damit, 
die Würde des Sultans, der während der Faſten⸗ 
zeit in den Straßen umherzugehen pflegt, nicht vers 
letzt werde. Unter den hiernach zu tragen verbote⸗ 
nen Artikeln waren auch Regenſchirme. Bald darauf 
ergriff die Polizei auch ſtrenge Maßregeln gegen die 


Taſchenſpieler und Bänkelſaͤnger, welche das Volk; 


ergoͤtzen und ließ ſie von allen offentlichen Plaͤtzen 
wegweiſen. Au 23. Januar war der Ober⸗Rabbi⸗ 
ner oder Chacham-Baſchi zum Sultan entboten 
und in deſſen Gegenwart auf gleiche Weiſe, wie 
einige Tage vorher die verſchiedenen chriſtlichen Pas 
triarchen, dekorirt worden. Briefe aus Aleppo 


bis zum 9. Januar enthalten keine neuere Nachrich⸗ 


ten von Wichtigkeit. Die Aegyptiſche Regierung 
verfolgt hartnäckig ihre Plane, das Volk zw ent⸗ 


waffnen, und ſtatt in ihrem Verwaltungs⸗Syſtem 


Aenderungen einzuführen, die das Mißvergnuͤgen 
beſchwichtigen kanten, wird ihr Militalir-Despo⸗ 
tismus von Tag zu Tag unerträglicher. Keine Re⸗ 
gierung kann ſich allein auf eine Militairmacht.ſtüz⸗ 


zen, am wenigſten aber kaun Ibrahim auf die Laͤnge⸗ 


einem Heere vertrauen, das ſchon fo oft Anzeichen 


feiner! Unzuverlaͤſſigkeit- unde ſchwankenden Anhaͤng⸗ 
lichkeit an die Sache ſeines Führers hat blicken laſ⸗ 
Ibrahim ſcheint dies auch zum Theil zu fuͤh⸗ 


ſen. 
len, und ſeiner Beſorgniß um die Sicherheit ſeiner 
Macht in Syrien muß man es zuſchreiben, daß er 
die Dampf⸗Fregatte, die ihn nach Aegypten abho⸗ 
len ſollte, leer nach dieſem Lande zurückſchickte“ 
Der Mornings Herald theilt folgende ſpaͤtere Pri⸗ 
vat- Nachrichten aus Konftantinopel vom 11, 
Februar mit: „Geſtern ſind alle Türkiſche Schiffe 
neuerdings in Aktivitat geſetzt worden. Man giebt 
vor, die Mannſchaft ſoll geuͤbt werden. Indeß 
um eines ſolchen Grundes willen wurde die Pforte 
gewiß nicht 12 große Schiffe auf 4 Monate mit 
Bortäthen verſehen haben. Man behauptet hier, 
Mehemed Ali habe in Folge einer Gehirn⸗Congeſtion 
faſt den Verſtand verloren, und Ibrahim Paſcha 
ſey aufs dringendſte, aufgefordert worden, nach 
Kahira zu kommen. Der Sultan ſcheint eatſchloſ⸗ 
fen, ſeine Armee zu verſtärken; er hat befohlen, 
alle Arbeiter den Reihen ſeiner Truppen einzuver⸗ 
leiben, doch dürfen es nur Türken ſeyn, und ſollen 
ſie in ihren früheren Dieuſten durch Griechen und 
Armenier erſetzt werden. Briefe aus Smyrma 
melden, daß mau dort erwarte, die Engliſche Flotte 
werde von Malta auf ihre Station bei Burla wie⸗ 


der zurückkehren.“ f raid 
ä SE 
a. Bermifchte Nachrichten. 
„Die neueſte Nummer des Amtsblatts der Königl. 
Regierung zu Noſen pom 24. d. Mts, enthaͤlt eine 


Ober⸗Praͤſidial⸗Verfuͤgung, die neu erdffnete Holz⸗ 
floͤßerei auf dem Welng⸗ Fluſſe betreffend, ſo wie 
eine zweite hinſichtlich des Erziehungs⸗Inſtituts für 
arme Kinder zu Rokitten. — Die Königl, Regie- 
rung J. erlaͤßt eine ausfuhrliche Verfügung über die 
Aufnahme der Stammrollen. — Dieſelbe Behoͤrde 
zeigt an, daß die bisher zu dem Woyt⸗Bezirke Czacz 
gehdrigen Ortſchaften Siekowo und Zlemin, von 
demſelben getrennt und dem Woyt⸗ Bezirke Wieli⸗ 
chowo zugelegt worden find. — Die Koͤnigl. Regie⸗ 
rung II. bringt zur Öffentlichen Keuntniß, daß der 
Herr Domherr und Dekan Muſielski der katholiſchen 
Pfarrkirche zu St. Maria Magdalena hieſelbſt einen 
prieſterlichen Vespermantel und zwei Meßgewaͤnder 
geſchenkt hat. — Die zur Unterſtuͤtzung duͤrftiger 
Studirenden auf der Univerfirät zu Breslau im 4. 
Quartal, 1834 im hieſigen Regierungsbezirk einge⸗ 
kommenen Kollektengelder betragen zuſammen 59 
Rthlr. 24 ſgr. 1 pf. — Eine Bekanntmachung der, 
Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direktion betrifft die Ab⸗, 
fertigungs-Stunden bei mehreren Hebeſtellen in 
mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten. — Aus 
der Perſonalchronik entnehmen wir, daß der bisher 
mit der interimiſtiſchen Verwaltung des Landrath⸗ 
lichen Amtes Oborniker Kreiſes beauftragte Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Herr v. Haza auf feinen Wunſch von 
dieſem Auftrage entbunden und die anderweitige ins 
terimiſtiſche Verwaltung des gedachten Amtes dem 
vormaligen Guts beſitzer Herrn von Münchow Übers, 
tragen worden iſt. — Der von der Buͤrgerſchaft zu 
Pudewitz fur die Dauer von 6 Jahren erwählte 
Bürgermeiſter Jakobi iſt in dieſer Eigenſchaft beſtaͤ⸗ 
tigt avorden. e m mg fl, 
‚Die Kaiſerin Mutter von Oeſterreich. 
Als Beitrag zu der Biographie der nun verwitt⸗ 
weten Kaiſerin Karoline theilt die Gazette de 
France folgende Zuͤge aus der Feder eines Man⸗ 
nes mit, der lange Zeit mit der Vertheilung ihrer, 
Wohlthaten ig einer armen Gebirgsgegend der oͤſter⸗ 
reichiſchen Monarchie beauftragt war. „Im Staate 
bin ich nur des Kaſſers Weib“, ſagte mie die Kai 
ſerin, wahrend der Kaiſer bei einem andern Anlaß 
ſagte: „Ich, habe drei Kaiſerlanen gehabt; jetzt 
habe ich eine Frau“. Dieſe beiden Worte bezeich⸗ 
nen die Kaiſerin von Oeſterreich, die zaͤrtlichſte Gat⸗ 
tin, die hingebendſte Mutter des Volkes, die man 
je auf dem Throne ſah. Man kann keine Hand⸗ 
lung der Kaiſerin anführen, durch die ſie einen po⸗ 


litiſchen Einfluß ausgeübt hätte. Sie beſchraͤnkte 


ſich darauf, Gnade fur Unglückliche zu erwirken, 
ſich für Dürftige zu opfern, die Klagen ſeiner Un⸗ 
terthanen unmittelbar an den Kaiſer gelangen zu 
laſſen. An den Augen leidend, lieſt fie dem Kal⸗ 
fer. auszugsweiſe die an fie gelangenden Bittſchrif⸗ 
ten vor, und arbeitet von 9 bis 12 Uhr mit der 
Oberſthofmeiſterin an ihrer Korreſpondenz mite den 
neren ae en ene 18 ag 
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Perſonen, die beauftragt ſind, den Meinen die Wohl: 
thaten zukommen zu laſſen, welche ſie über alle 
Theile ihrer ausgedehnten Staaten verbreitet. Die 
Wohlthaten der Kaiſerin beſtehen vorzuͤglich darin, 

daß ſie den Armen Arbeit verſchafft und fie groß: 
 mürhig bezahlt. Die Vorſteher und Vorſteherinnen 
dieſer Arbeiten legen ihr uber die Verwendung der 
Gelder Rechnung ab, und ſchicken ihr die Arbeiten 
zu. Die Kalſerin kauft ſie dann an ſich, damit der 
Unterſtützungsfond ſich immer erneuere, und ver⸗ 
wendet fie zu Wohlthaten an andere Duͤrflige, de⸗ 
ren dringendſte Bedüefniſſe fie genau keunt. Hier 
ein Beiſpiel: Ju jenein armen Landſtriche, wo der 
Schreiber dieſes Briefes die Wohlthaten Ih. Maj. 
vertheilte, lagen eine Menge Menſchen auf verfaul⸗ 
tem Stroh, und haften nur ihre Kleider, um ſich 
zuzudecken. Hievon unterrichtet, ſchickt die! Kalſe⸗ 
rin, die einen Vorrath wollener Decken, welche 
auf ihre Koſten von armen Handwerkern verfertigt 
worden waren, erhalten hatte, mir auf der Stelle 
600 ſchoͤne Decken zu, um ſie unter die Duͤrftigen 
zu vertheſlen. Ich vollzog dieſen Auftrag fo gut 
als möglich. Nach Wien zurückgekehrt, theilte ich 
der Kaiſerin meine Beſorguiß mit, daß ihre guten 
Abſichten vereitelt wurden, weil mau in jener Ge⸗ 
gend dem Tagloͤhner, wenn er Miethzius und Steuer 
nicht bezahlen kann, das Bett wegnehige. Dieſe 


Worte machten einen tiefen Eindruck auf die Kal⸗ 


ſerin. Einige Tage fpäter ließ fie mich rufen, und 
ſagte zu mir: „Ich will Ihnen wieder Decken zu⸗ 
ſchicken, und habe daruber mit dem Kaiſer geſpro⸗ 
chen, ohne welchen ich nichts thun kann. Der 
Kaiſer hat mit dem Praͤſidenten, Grafen U., dem 
Gouverneur der Provinz, geſprochen, und Folgen⸗ 
des iſt beſchloſſen worden. Laſſen Sie einen Stem⸗ 
pel anfertigen, mit den Worten: „Eigenthum der 
Kaiſerin.“ Die mit dieſem Stempel bezeichneten 
Decken werden von den Beamten nicht weggenom⸗ 
men werden. Dieß Mittel habe ich ausgedacht.“ 
Die ſinnreiche Güte der Kaiferin hat in den Erbs 
ſtagten Wohlthaͤtigkeiisanſtalten geſchaffen, die uͤber⸗ 
all als Muſter dienen konnten, und fie bringt ihre 
Tage damit zu, ſie zu leiten, und ihnen Gedeihen 
zu derfchaffen. Sie ſchafft Mißbräuche ab, hindert 
Diebſtahl, und iſt zugleich emſig bemüht, den 
Dienern Sr. Maj. zu Hülfe zu kommen, wenn ih⸗ 
nen Uagluͤck zuſtoͤßt. Es giebt nichts Einfacheres, 
als dieſe erlauchte Herrſchetin in ihren Gewohnhei— 
ten und Bedürfaiffen, und in ihrer Toilette iſt. 
Die Wiener Damen ſind aber auch troſtlos, daß 
die Kaiferin nicht repräfentirt, daß fie den Ton 
nicht angiebt. Sie hat Anderes zu thun; ſie klei⸗ 
det lieber hundert Arme, als daß fie große Sums 
men ins Ausland ſchickt, um nach der Mode zu 

ehen. Eines Tages ſagte ich zur Gräfin K., der 

emahlin des Konferenzminiſters: „Man ſollte 
J. M. ſagen, daß fie die Baumwollenſpitzen in Auf⸗ 
nahme bringe, denn die Arheiterinnen in der Gegend 


von Karlsbad ſetzen keine mehr ab, und ſterben 
Hungers.“ Die Gräfin erwiederte: „Die Kaiſerin 
dürfte noch fo viele Baumwollenſpitzen tragen, die 
Wiener Damen würden ihrem Beiſplel nicht folgen; 
denn die Kaiferin iſt nicht modern.“ 
. —. . —— 
Bekanntmachung. 

In Folge der Allerhoͤchſt beſchloſſenen neuen Eins 
richtung der Juſtizbehoͤrden dieſer Provinz wird 
hierdurch zur öffentlichen Kenntuiß gebracht, daß 
am ıflen Mai d. J. das Land und Stadtgericht 
zu Wreſchen für den landraͤthlichen Kreis glei⸗ 
ches Namens in Wirkſamkeit treten wird. Mit 
dieſem Tage geht die geſammte Civil⸗ und Straf⸗ 
rechtspflege, Letztere jedoch mit der unten zu er⸗ 
wähnenden Beſchränkung, ſo wie die Fuͤhrung der 
Hypothekenbuͤcher uber die ſtädtiſchen und baͤuerli⸗ 
chen Grundſtuͤcke des genannten Kreiſes, auf dieſe 
Gerichtsbehoͤrde in dem Umfange uber, wie es in: 
der Verordnung vom 1ö6ten Juni pr. beſtimmt und 
in der Bekannkmachung vom 11. d. Mts. naher 
erläutert worden iſt. 20 

Wegen Unzulaͤnglichkeit der Gefängniffe werden 
vorläufig alle in der Kriminalform zu eroͤrternden 
Unterſuchungen, welche nach der vorallegirten Ver- 
ordnung dem Land⸗ und Stadtgerichte kompetiren, 
bis auf weitere Beſtimmung von dem Koͤniglichen 
Inquiſitoriate zu Kozmin ferner gefuͤhrt werden. 
Das Land- und Stadtgericht hat dagegen in die⸗ 
ſen Unterſuchungen den Thatbeſtand aufzunehmen. 

Die Geſchaͤftsfuͤhrung des Friedensgerichts zu 
Wreſchen wird mit dem Zoſten April e. geſchloſſen 
und mit dem Lands und Stadtgericht vereinigt 
werden. e 0 Ba 

Die kurrenten Sachen, welche Fünftig vor 
das Land- und Stadtgericht gehören, werden bis 
zu feiner Einfuhrung bei dem Landgerichte und 
dem Friedensgerichte fortgefuͤhrt, und ſodann an 


jene Behörde zur weitern Bearbeitung abgegeben 


werden. Nur Termine, welche bei dem Landge⸗ 
richte im muͤndlichen Verfahren nach dem letzten 
April anſtehen, werden durch beſondere Verfuͤgun⸗ 
gen verlegt, dagegen Termine im ſchriftlichen Ver⸗ 
fahren oder in Subhaftationg= und Aufgebots⸗Sa⸗ 
chen, bei Ediktal-Vorladungen, fo wie Connota⸗ 
tions⸗-Termine in Konkurs- und Liquidationspro⸗ 
zeſſen an den beſtimmten Orten und Tagen abge⸗ 
halten werden, wie dies Alles in einer beſondern 
Inſtruction fuͤr die Gerichtsbehoͤrden angeordnet 
worden iſt. 3 a 

Die Aufſicht über diefes Gericht wird vorläufig 
das Ober- Appellationsgericht führen, . 

Poſen am 14. März 1835. 

Der Chef:Präfident des Koͤniglichen 

Ober⸗Appellations-Gerichts. 
i v. Frankenberg. 


Subhaftationd- Patent. 


De ne : 
1) dem Dorfe Rosnowo, 
2) „ Rosnowko, 


3) = . Geroslawiee, a 
4) den Hauländereien Rosnowskie 
beſtehende, im Regierungs-Bezirk Poſen, Poſener 
Kreiſes belegene, der Antonina v. Pomorska, 
gebornen v. Przyjemska gehörige adeliche Gut 
Rosnowo, welches gerichtlich auf 36,439 Rthlt. 
5 ſgr. abgeſchatzt worden, ſoll im Termine 
den 28 ſten Juli 1835 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr } 
vor unferm Deputirten Landgerichts Rath Eule: 
mann in unſerm Partheien= Zimmer dffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 
werden hierdurch eingeladen, in dem Termine ihre 
Gebote abzugeben. Die Taxe, der neueſte Hypo⸗ 
thekeuſchein und die Kaufbedingungen koͤnnen in der 
Megiſtratur eingeſehen werden. iu 
Poſen den 15. Januar 1835. EN 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
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i Bekanntmachung. 

Es fol das im Poſener Regierungs- Bezirk, im 
Meſeritzer Kreiſe gelegene, der Frau Caroline 
Gottliebe, verwittweten von Oppen, gebor⸗ 
nen von Dziembowska gehdrige, 40,056 Rtlr. 
20 ſgr. abgeſchaͤtzte adeliche Gut Polioko oder 
Politzig, nebſt dem dazu gehoͤrigen Gute Jano⸗ 
wo, im Wege der nothwendigen Subhaſtation df— 
feutlich an den Meiſtbietenden in dem hier a 

a am 1 ten Juli! 5 
anſtehenden Termine, welcher peremtorifch iſt, vers 
kauft werden, wozu wir Kaͤufer einladen. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 


Kaufbedingungen koͤnnen taglich in unſerer Regi⸗ 


ſtratur eingeſehen werden. Zu den letzteren gehoͤrt, 
daß jeder Bietende, welchem keine Kapitalien juner⸗ 
halb des Tarwerths vom Gute zuſtehen, eine Kau⸗ 
tion von 3000 Rthle. erlegen muß. 

Gleichzeitig werden die ihrem Aufenthalte nach 
nubekauoten Real⸗Glaͤubiger, als: 2 

a) die Frau von Grodzicka, : 

b) die von Przyſtauowskiſchen Erben, i 

c) die Erben der Anna Helena, verehelicht ge⸗ 

weſenen von Kalkreuth, gebornen v. Taſſow, 

d) die Alexander von Kalkreuthſchen Erben, 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ihre Rechte in dem 
anſtehenden Termine wahrzunehmen, widrigenfalls 
dem Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, 
ſondern auch nach gerichtlicher Erlegung der Kauf⸗ 
gelder die Loͤſchung der ſaͤmmtlich eingetragenen For⸗ 
derungen veranlaßt werden wird, ohne, daß hierzu 
die Beibringung der Schuld- Urkunden erforderlich 
iſt, die Jnhaber derſelben indeß durch jeden Miß⸗ 


Kaufluſtige 
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brauch, der mit den letztern geſchehen konnte, vers 
antwortlich bleiben. 2 3 = 
Meferig den 24. Modember 184. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 

. — . — . — 
1 Bekanntmachung 
Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht: 
daß im hieſigen Koͤuigl. Magazin die Roggenkleie 
pro Scheffel 8 ſgr. aus freier Hand nach der Königa 
lichen Intendantur⸗ Verfügung vom arſten März 
1835 verkauft werden wird, und konnen Kauflieb⸗ 
haber ſich melden. 
Poſen den 25. Maͤrz 1835. 
Königl. Proviant-Amt. 


Bekannt mach unn g. 


Das zur Kaͤmmerei Schroda gehörige Vorwerk 
Ruſzkowo ſoll in Folge hober Regierungs-Ver⸗ 
fuͤgung von St. Johanni 1835 im Wege der Lici⸗ 
tation vererbpachtet werden. Daſſelbe enthält: 

a) Acker FFF 780 Mrg. 153 EUR, 


b) Gärten a ie 17 2 84 6 
c) Wieſen 85 130 8 
d) Hutung „% ͤ ERIEE 22 a 
e) unbrauchbar Land. 28 69 >» 
1) an Bauſtellen und Nofs 5 
Gebäuden 18. 142 "8 


Ueberhaupt . . 1023 Mig. 60 R., 
iſt mit vollſtaͤndigen Winter- und Sommerſagten. 
einem Wohnhauſe und zwei Familienhaͤuſern, einem 
Vieh⸗, Pferdeſtalle, Schwarz: und Federviehſtalle, 2 
zweiteunigen Scheunen, einem Schaafſtalle, ges 
mauerten Keller und einem Brunnen verſehen, 
Grund⸗Jnventarjum beſitzt es nicht, i i 

Der jährliche Canon beträgt 400 Rthlr., welcher 
in zwei Raten, d. i, den ıften Juli und iſten Ja⸗ 
nuar jeden Jahres, praͤnumerando zur Kaͤmmerei⸗ 
Kaſſe gezahlt wird. 

Außer der tarlfmäßigen 24 pro Cent⸗Steuer von 
40 Rthlr. 9 ſgr. 8 pf. bleibt auch die Nauchfangs⸗ 
Steuer von den Vorwerks- Gebäuden, Schulbei⸗ 
trag, fo wie alle Staats-, Kommunal-, Feuer-Kaſ⸗ 
fen: Beiträge und Kreis-Abgaben und Laſten, wel⸗ 
che jetzt beſtehen und noch in Zukunft ſtattfinden 
koͤnnen, dem meiftbietend Verbleibenden zu tragen. 

Das Minimum des zu entrichtenden Erbſtands⸗ 
Geldes, wovon bei der Lieitatlon ausgegangen wird, 
beträgt 2068 Rthlr., auch müffen als Kaution von 
jedem Licltanten 500 Rthlr. im Termine vorgelegt, 
von dem meiſtbietend Verbliebenen aber ſofort bez 
ponirt werden, ohne davon Zinſen zu verlangen. 

Die ſonſtigen Erwerbsbedingungen, ſo wie Ver⸗ 
anſchlagungs⸗Regiſter nebſt Karte konnen in unſes 
rer Reglſtratur eingeſehen werden, 
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Wegen Beſichtigung des Guts haben ſich die Er⸗ 
werbs⸗Liebhaber an Uaterzeichnete zu wenden. 
Die Licitations-Termine find auf den Iten 


"März, 27 ſten März, und der letzte den 7ten. 


April c. feſtgeſetzt, und werden jedesmal um 10 
Uhr Vormittags auf dem hieſtgen Rathhauſe im 
Magiſtrats⸗Lokale abgehalten, wozu Erwerbsluſtige 
hiermit eingeladen werden, ſich an dieſen Terminen 
einzufinden, uͤber ihre Befitzfaͤhigkeit auszuweiſen 
und ihre Offerte abzugeben, 35 ? 
Schroda den 6. März 1835, 0 sas 
Der Magiſtrat und Stadtrath. 


— nn 


zum Lebe wohl! 

Durch die außerordentliche Theilnahme, welche 
ich in dem lieben Poſen in wohlwollender Beruͤck⸗ 
ſichtigung meines Geſchicks gefunden, iſt mein In⸗ 
nerſtes tief bewegt und meine Seele boll des innig⸗ 
ſten und wärmſten Dankes, den ich bei meinem 
Scheiden öffentlich auszuſprechen wage. — Denen 
geehrten Dilettanten und Kuͤnſtlern aber, die mich 
mit ihren Talenten fo bereitwillig als kraͤftig unters 

ſtuͤtzten, bleibe ich ewig verpflichtet; ſie haben ſich 
in meinem Herzen ein ſchoͤnes Denkmal errichtet, 
das die Zeit nicht umzuſtͤrzen vermag! - 
Poſen den 25. Maͤrz 1835. 
RR Der erblindete Traugott Doege, 
Große Auktion, 
Dienſtag den 31ſten d. M. und folgende Tage 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
ab, follen hieſelbſt im Hotel de Saxe, Breslauer 
Straße, in dem großen Saale, eine bedeutende 
Anzahl ſehr gut konſervirte Moͤbels von Mahagoni⸗ 
und Birkenholz, als: Schreib⸗Sekretaire, Kleider⸗ 
ſpinde, Glasſpinde, Komoden, Trimeaux und ans 


dere Spiegel von verſchiedener Größe, Tiſche, 


Stühle, Waſch⸗Toiletten, Bettftellen ꝛc., ferner 


einige Buͤcher, Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche, Betten, 


und andere Wirthſchafts⸗ und Hausgeraͤthe, end⸗ 
lich auch Rheine, Franz⸗ und Roth⸗Weine, Jamai⸗ 
ka⸗Rumm und Arrak de Goa, oͤffentlich verſteigert 
werden. 5 
Poſen den 26. März 1835. 

Caſtner, Auktions⸗Commiſſarſus. 


— ————— — 
Der Schneider⸗Meiſter für Civil und Militair, 
A. Jacobſohn, am Markte No, 99. 


ſich einem geehrten Publikum hiermit beſtens. 
Poſen den 27. März 1835. 


empfiehlt 


Börse von Berlin. 


Preuls. Cour. 


D 4 14 35. Zins- — — 
Den 12 Briefe] Geld, 
Staats - Sehuldscheine. » . 4 


Preuss. Engl, Obligät. 1830 \ 5 . 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. . 


Neum, Inter, Scheine dto 1003 99 
Berliner Stadt- Obligationen 100 / 400K 
Königsberger dito 5 8 2 
Elbinger dito . 4 — 99 
Danz. dito v. in T. 3 385 


Westpreussische Pfandbriefe 
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Grossherz. Posensche Pfandbriefe. — 1025 
Ostpreussische do 102410 — 
Pommersche dite 106% — 
Kur- und Neumärkische dito 106k — 
Schlesische dito — | 1068 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur- u. Neum, 80 — 
Gold al marco — | 216 | 215 
Neue Ducaten 2 183 — 
Friedrichsd or? . em 1372 1373 
Discon dsds e 3 | 4 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
23. Maͤrz 1835. 
ER Preis 
I auch 
ee 
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Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) 


E Nan 
Weizen 
Roggen. . 
große Gerſte 


* 
* 
* 
kleine 2 
* 
E 


19 55 


* 
* 
* 
2 
* 
* 
+ 
7 


I 
1 10/—| 1 
Hafer 1122 61 —| —— 
Erbſen 5 ; > == ae 
Zu Waſſer 
Weizen, weißer 41 25 — I 1 22 € 
Roggen 1 12 61 ı) 10 
große Gerſte 1 5/— 1 2] 6 
Hafer + ° .e * * za |; 25 — — 22 6 
Erbſen S Se el a ea be Aa 
Das Schock Strohn. | 7 17 66 61 50(— 
Heu, der Centner .. 1 2 61 —15— 


Branntwein Preiſe in Berlin, 
vom 13. bis 19. Maͤrz 1835. 


Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 pCt. 


o pCt. Richter gegen baare Zahlung und ſo⸗ 
fort Ablieferung Horn Branntwein 25 Rehlr., 
auch 24 Rthlr.; Kartoffel Branntwein 24 Rthlr., 
auch 32 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 

Kartoffel⸗Preiſe 
vom 12. bis 18. März 1835. 
Der Scheffel 1 Rthlr., auch 20 Sgr. 


Hierzu eine litergriſche Beilage der J. F. Kuhnſchen Buchhandlu ng in Poſen. 


